
1 .  THEMA
Ein einfaches Blatt Papier ist nicht besonders tragfähig. Gefaltet oder gerollt wird es sta-
biler, wodurch mit wenig Material und relativ geringem Gewicht große Flächen überspannt 
werden können. Durch intelligente Konstruktionsprinzipien (Dreiecksformen, Lastenvertei-
lung) können sogar aus gewöhnlichem Zeitungspapier erstaunlich leistungs- und tragfähige 
Gebilde gebaut werden. Grundlagen der Stabwerkkonstruktion können so auf einfache und 
verständliche Weise praktisch erprobt werden.

2 . LERNZIELE
• Erlernen der Grundlagen der Konstruktion von Stabtragwerken
• Umsetzung mathematischer Theorie in die Praxis
• Praktisches Arbeiten
• Teamwork

3. METHODE
Es werden historische und zeitgenössische Kuppelbauten vorgestellt sowie Beispiele gezeigt 
und diskutiert. Anhand unterschiedlicher Nutzungen, Materialien und Zeiträume können Quer-
verbindungen zu Geschichte und Politik gezogen werden. Das praktische Arbeiten ermöglicht 
eine Hands-on-Auseinandersetzung mit mathematisch-statischen Grundlagen – ohne zwin-
gend alles errechnen zu müssen. Die Verwendung eines gut verfügbaren und entsorgbaren 
Materials erleichtert die Durchführbarkeit.

 E I N E  K U P P E L  A U S  Z E I T U N G S P A P I E R

4. STUNDENBESCHREIBUNG (1 DOPPELSTUNDE)
Einstieg – Thematische Einführung, Projektübersicht 

Input – Was ist eine Kuppel? Woraus werden Kuppeln gebaut? Wofür werden sie ver- 
wendet? Was ist das Besondere an einer geodätischen Kuppel? Unterstützt von dem  
Download „Kuppelbau-Geschichte“ werden bedeutende und alltägliche Kuppelbauten  
der Geschichte und Gegenwart vorgestellt. 

Experimente – Mit einem Zollstab wird verdeutlicht, dass Dreiecksverbindungen im Ver-
gleich mit Vierecken oder anderen Polygonen stabil und unverschiebbar sind. Mit Zahn-
stochern und Gummifrüchten aus der Süßwarenabteilung können einfache Stabtragwerke 
schnell erbaut werden. Experimente führen zu Türmen, Brücken, vielleicht sogar Kuppeln!

Bauprojekt – Geodätische Kuppel aus Zeitungspapier
Zuerst wird das Baumaterial – Zeitungspapierstäbe – hergestellt. Insgesamt werden 65  
Stäbe gerollt, geklebt, abgelängt und gelocht. Wie lange das dauert, hängt von der Anzahl 
der SchülerInnen ab, 10–12 Personen sind ideal.
Danach wird nach Anleitung (Download „Kuppel-Bauanleitung“) eine einfache geodätische 
Kuppel erbaut. Wichtig dabei sind Teamarbeit und Vorsicht bei der Arbeit, sodass die  
gerollten Stäbe nicht knicken, denn dann verlieren sie ihre Tragfestigkeit.

Reflexion – Wenn entsprechend vorsichtig gebaut wurde, steht am Ende eine große  
Kuppel im Klassenzimmer, in der fast die halbe Klasse Platz findet!

Diskussion – Wofür könnte so ein Gebäude verwendet werden? Kann es in der Klasse/ 
Schule stehen bleiben? Mit wem müssten die SchülerInnen darüber reden?
 
Erweiterung – Euler und sein Polyedersatz
Wenn im Unterricht platonische Körper behandelt werden, kann die geodätische Kuppel als 
praktisches Beispiel für das Verständnis des Polyedersatzes herangezogen werden oder  
umgekehrt der Polyedersatz aus der bereits gebauten Kuppel anschaulich abgeleitet werden.

5. MATERIAL  
Zahnstocher, Gummifrüchte, Zeitungspapier Großformat (z.B. Standard und Presse, noch 
besser Frankfurter Allgemeine, Süddeutsche Zeitung oder Die Zeit, da sie etwas größer 
sind) am besten in zwei Farben, mindestens 130 Doppelseiten, Musterbeutel- bzw. Rund-
kopfklammern Größe 7, Rundstäbe Ø 12 mm oder Vierkantstäbe 10 mm, jeweils 1 m lang, 
Maßband, Bürolocher, Klebeband, Schere; als Alternative eventuell Plastiktrinkhalme, dünner 
Draht, Konstruktionsspielmaterial, Holzflachstäbe mit Bohrungen, Kabelbinder
 

Downloads:  BKK4_Konstruktion_Kuppel-aus-Zeitungspapier (pdf), BKK4_Konstruktion_Kuppel_Bauanleitung (pdf), 
BKK4_Konstruktion_Kuppel_Ablauf (pdf), BKK4_Konstruktion_Kuppel_Kuppelbau-Geschichte (pdf)
Autorin: DI Christine Aldrian-Schneebacher, ARCHITEKTUR_SPIEL_RAUM_KÄRNTEN, www.architektur-spiel-raum.at
Dieses Projekt wurde anlässlich der Impulswoche „technik bewegt“ im Jahr 2010 erstellt und wird seither kontinuierlich 
durchgeführt und laufend adaptiert. 
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1 .  THEMA
Zug und Druck sind elementare Kräfte, die bei technischen Konstruktionen und Architektur 
wirksam sind. Statik bedeutet das Gleichgewicht der Kräfte. Es ist eine der wesentlichen 
Aufgaben von PlanerInnen, ein stabiles Bauwerk herzustellen und BauingenieurInnen 
stellen mit ihren Berechnungen sicher, dass die Stabilität der Konstruktion gewährleistet 
wird. Der Workshop vermittelt grundlegende Informationen zum Thema, erklärt das Prinzip 
anhand von exemplarischen Beispielen und macht es an Übungen mit einfachen 
Materialien anschaulich.

2 . LERNZIELE
• Kennenlernen von Beispielen/Konstruktionen, bei denen Zug und Druck wirksam sind 
• Verstehen, wie sich Zug- und Druckkräfte auf die Stabilität eines Bauwerks auswirken
• Erfahren, welche Materialien für die jeweiligen Kräfte geeignet sind
• Erproben von Zug und Druck in einfachen Übungen und durch Experimentieren 
• Anwenden der Erfahrungen
• Als Erweiterung: Erfinden eigener Konstruktionen

3. METHODE 
Dieses Modul verbindet die Vermittlung grundlegender Kenntnisse zum Thema Zug und 
Druck mit einfachen und praktischen Übungen. Nach der Besprechung der im Download zur 
Verfügung gestellten Skizzen und der Anleitung zum Nachbauen bilden die SchülerInnen in 
Partnerarbeit die vorgestellten Modelle nach. Mit Belastungstests werden diese auf ihre Stabi-
lität hin überprüft und die gewonnenen Erkenntnisse in einer gemeinsamen Reflexion bespro-
chen. Beispiele aus der Praxis zeigen, wie diese Konstruktionen in Bauten eingesetzt werden.

 
Z U G  U N D  D R U C K  I M  G L E I C H G E W I C H T

4. STUNDENBESCHREIBUNG (1 DOPPELSTUNDE)
Einführung 
Wie wirken Zug und Druck bei Konstruktionen? Welche Materialien eignen sich für diese 
Konstruktionen? Und welche Formen ergeben sich daraus? Basiswissen zu Zug und Druck 
und daraus entstehende Formen (Bogen/Gewölbe, Fachwerk, Zelt) sollen vermittelt werden, 
die Unterlagen aus dem Download „Zug und Druck“ helfen in der Vorbereitung. Es werden 
statische Eigenschaften unterschiedlicher Baumaterialien erörtert, etwa dass Stein sehr gut 
Druckkräfte aushalten kann, ein Seil oder eine Kette dagegen nur Zugkräfte, während Holz, 
Eisen und Stahl sowohl Druck- und Zugkräfte als auch Biegung aufnehmen können.  
Die im Download „Aufgaben“ zur Verfügung gestellten Skizzen werden besprochen.  

Modellbau  
In einem praktischen Teil bauen die SchülerInnen die besprochenen Beispiele nach.  
Als Vorlage dienen Ausdrucke des Downloads „Aufgaben“. 

Belastungstests 
Mit Holzblöcken oder anderem Material zum Beschweren testen die SchülerInnen ihre  
Konstruktionen. Sie sollen zur Erkenntnis kommen, dass durch materialgerechte Konstruk-
tionen, in denen sich Zug und Druckkräfte ergänzen, größere Spannweiten mit größeren 
Belastungen möglich sind. 
 
Reflexion 
Nach der Besprechung einzelner Ergebnisse werden die gesammelten Erfahrungen auf die 
exemplarischen Beispiele aus dem Download „Bildbeispiele“ übertragen. Es wird untersucht, 
welche Möglichkeiten sich daraus für Form und Funktion ergeben: Gewölbe, Fachwerke, 
Hängebrücken, Türme, Festzelte, Jagdhochstände etc.
 

Erweiterung (1 Doppelstunde) 

Als Vertiefung können die gesammelten Erfahrungen zum Experimentieren genutzt werden. 
Die SchülerInnen bauen durch Aneinanderfügen und Kombinieren größere Modelle oder 
erfinden eigene Konstruktionen.

5. MATERIAL   
Bristolkarton oder Passepartoutkarton (max. 200 g), dünne Hanfschnur, Cutter und Schere, 
Styrodurplatten, Klebestreifen, Holzklötze als Gewichte und zur Bewehrung
 
 
Downloads: BKK4_Konstruktion_ZugundDruck (pdf), BKK4_Konstruktion_ZugundDruck_Aufgabe (pdf), 
BKK4_Konstruktion_ZugundDruck_Bildbeispiele (pdf)
Links: www.at-s.at/old_content/Raumlabor/raumlabor1.html, www.bernd-nebel.de/bruecken/ 
index.html?/bruecken/6_technik/bogen/bogen.html
Literaturhinweise: Werner Müller: DTV-ATLAS BAUKUNST 1. TEIL/DTV, ISBN: 3-423-03021-6, Seite 26 und 27
Erich Huber: VISUELLE BILDUNG/Österreichischer Bundesverlag, ISBN: 3-215-30721-9, Körper und Raum
Autoren: Dr. Wolfgang Richter, Arch. DI Christian Schmirl, architektur technik + schule salzburg

BE/GSK/ 
GWK/H/M/GZ

© Wolfgang Richter 


